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Der Wolf in der Gegenwartskunst 
Joseph Beuys, Chantale Demierre, Félicia Eisenring & Isabell Bullerschen, 
Michael Günzburger, Rochus Lussi, Gabriele Lutz, Andrea Nyffeler und Sophie 
Schmidt 
 
Die Ausstellung «Der Wolf in der Gegenwartskunst» zeigt, wie Ängste, Sehnsüchte und 

kulturelle Vorstellungen unseren Blick auf den Wolf prägen – und welche Fragen seine 
Rückkehr über das Verhältnis von Mensch und Natur aufwirft. Zeitgenössische 

Künstler*innen setzen sich mit dem Wolf als Sinnbild für Freiheit, Bedrohung, Kultur, Natur 
und gesellschaftliche Konflikte auseinander.  

 

Das Gemälde In The Pines, In The Pines (Nr. 1) von Andrea Nyffeler (*1969) wirkt wie eine 
Mischung aus Märchen, Selbstporträt und symbolischer Naturdarstellung. Der Bildtitel 

verweist auf den Song «Where did you sleep last night», der für ein breiteres Publikum durch 
die Band Nirvana im Jahr 1993, berühmt wurde. Es zeigt eine weibliche Person gemeinsam 

mit einem Wolf in einem dunklen Wald – eine Szene, die zugleich ruhig, geheimnisvoll und 
leicht surreal erscheint. Die Figur mit roter Kappe und der Wolf stehen frontal und zentral im 

Bild, wodurch eine starke, beinahe ikonische Präsenz entsteht. Die Tattoos, die Sonnenbrille 
und das T-Shirt der Band MC5 (Punk Band aus den 1960ern) verleihen der Figur eine 

zeitgenössische und rebellische Ausstrahlung. Gleichzeitig erinnern die geflochtenen Zöpfe 
und das rote Barett an kindliche oder folkloristische Bildwelten. Der Pinsel in der Hand 

verweist auf Kreativität und künstlerische Selbstermächtigung. Der Wolf erscheint dabei nicht 

als Bedrohung, sondern vielmehr als Begleiter oder Schutzfigur. Zwischen Mensch und Tier 
scheint eine stille Vertrautheit zu bestehen.  

 
Die Lithografie Wolf (Nr. 3) von Michael Günzburger (*1974) stammt aus dem Jahr 2014 

und zeigt den im Domleschg geschossenen Wolf M44. M44 war ein männlicher Jungwolf des 
Calanda-Rudels und wurde im Januar 2014 im Graubünden von einem Jäger mit einem 

Fuchs verwechselt und erschossen. Michael Günzburger erhielt Zugang zum leblosen 
Körper des Tieres. In Zusammenarbeit mit dem renommierten Zürcher Druckatelier 

Wolfensberger entstand die Wolf Lithografie, welche die Abdrücke des toten Raubtiers 
unmittelbar festhält; nicht nur die äussere Form des Wolfes, sondern jedes einzelne Haar 

und jede Falte wird sichtbar. Dadurch entsteht eine aussergewöhnliche Präsenz, welche die 

Körperlichkeit eindrücklich dokumentiert. Der Wolf gehört zu einer umfassenden Druck-Serie, 
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die Günzburger 2010 bis 2017 schuf und die sich den physischen Spuren von Tieren widmet. 
Neben dem Wolf, gibt es auch einen Fuchs, Biber und Eisbär, sowie ein Kalb.  

Mit dem Tierdruckzyklus verbindet Günzburger traditionelles druckgrafisches Handwerk mit 
zeitgenössischer Kunst und berührt zugleich Themen wie Wildnis, Vergänglichkeit, religiöse 

Symbolik und den Umgang des Menschen mit der Natur.  

 
Eine besondere Faszination übt seit Langem der Wolf auf Rochus Lussi (*1965) aus. Für 

das Kunsthaus Zofingen hat der Künstler eigens ein neues Wolfsrudel (Nr. 4) aus Holz 
geschaffen, das im Rahmen der Ausstellung «Der Wolf in der Gegenwartskunst» erstmals 

öffentlich gezeigt wird. Das Rudel umfasst fünfzehn lebensgrosse Wölfe. Die Skulpturen 
zeigen die Tiere in unterschiedlichen Haltungen und Charakteren: heulend, liegend oder 

aufrecht sitzend. Jede Figur besitzt eine eigene Präsenz und vermittelt eine individuelle 
Stimmung. Rochus Lussi beschäftigt sich seit vielen Jahren mit grundlegenden Fragen 

menschlicher Existenz: Wehrhaftigkeit und Verletzbarkeit, Macht und Ohnmacht sowie die 
komplexen Rollen von Täter und Opfer. Die direkte Begegnung und die unmittelbare Nähe 

zu den Skulpturen ermöglicht den Besucher*innen eine intensive Auseinandersetzung mit 

dem Tier und den damit verbundenen Vorstellungen und Emotionen. Lussi bereichert sein 
Rudel durch rote, lange und kurze Holzstäbe, die unsere Gedanken anregen. Welche 

Funktion oder Bedeutung haben sie? Sind es Hirtenstäbe, mit denen die Hirten einst gegen 
die Raubtiere kämpften? Sind es Speere oder Gewehre? Die Holzstäbe haben gleichzeitig 

auch einen verspielten Aspekt, so dass wir uns fragen: Ist es Kampf oder ist es Spiel? 
 

Ergänzt wird das Rudel durch weitere Holzskulpturen, die thematisch um Wolf, Wildnis, Jagd 
und das Verhältnis zwischen Zivilisation und Natur kreisen. Zu den ausgestellten Werken 

gehören unter anderem vier Handpuppen (Nr. 6-9) aus vergoldetem Lindenholz, die einen 

Wolf, ein Lamm, einen Polizisten sowie einen Totenkopf zeigen. Diese Figuren eröffnen 
zusätzliche Bedeutungsebenen, verweisen auf gesellschaftliche Rollenbilder und Konflikte 

und laden Besucher*innen ein, über die Beziehung zwischen Mensch, Tier und Gesellschaft 
nachzudenken. 

Der Film Der Wolf. Streifzug durch die Kunst- und Kulturgeschichte (Nr. 10) von Gabriele 
Lutz (*1956) zeichnet die kultur- und kunsthistorische Entwicklung des Wolfs von der Antike 

bis in die Gegenwart nach und beleuchtet, wie sich seine Darstellung und Wahrnehmung im 
Laufe der Jahrhunderte verändert haben. Anhand zahlreicher Bildbeispiele und historischer 
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Quellen wird deutlich, wie der Wolf immer wieder Projektionsfläche für Ängste, Mythen, 
religiöse Vorstellungen und gesellschaftliche Konflikte war und bis heute eine faszinierende 

Figur in Kunst und Kultur geblieben ist. 
Gabriele Lutz ist Kunsthistorikerin, Kuratorin und Kunstpublizistin. Im Jahr 2021 war sie 

Gastkuratorin in der Casa d’Angel (Graubünden) und realisierte dort die Ausstellung «Il luf el 

visier digl art / Der Wolf im Visier der Kunst». Die Ausstellung widmete sich der Darstellung 
des Wolfs in der historischen wie auch in der zeitgenössischen Kunst und vereinte Werke 

verschiedener Schweizer Kunstschaffender, die sich seit der Rückkehr des Raubtiers in die 
Schweiz intensiv mit dessen kultureller, gesellschaftlicher und symbolischer Bedeutung 

auseinandergesetzt haben. 
 

Seit mehreren Jahren setzt sich Andrea Nyffeler in ihrem künstlerischen Werk mit der Figur 
des Rotkäppchens (Nr. 2 und Nr. 12-16) auseinander. Im Hinblick auf die Ausstellung im 

Kunsthaus Zofingen entstand eine neue Werkserie, in der Rotkäppchen in unterschiedlichen 
Rollen erscheint: mal unschuldig und zurückhaltend, mal selbstbewusst und gefährlich, 

gelegentlich auch in Verbindung mit anderen Figuren und Erzählwelten. Im Schaffen von 

Andrea Nyffeler verweben sich Kitsch und Ernst, Magie und Realität zu vielschichtigen 
Erzählungen. Kompromisslos bringt sie menschliche Emotionen auf die Leinwand und 

bewegt sich dabei souverän zwischen Anmut und Zynismus.  
 

Um den Kontrast zwischen Wildnis und Zivilisation geht es im Werk Ohne Titel (Nr. 17) der 
Bieler Malerin Chantale Demierre (*1982). Man sieht einen Wolf mit dem Kopf unmittelbar 

über einem Teller. Seine Haltung ist erschöpft, hungrig, freundlich und gleichzeitig 
domestiziert. Die Augen sind wach und aufmerksam. Es entsteht eine merkwürdige 

Spannung: Ein wildes Tier verhält sich wie ein Haustier und hinterfragt gängiges Verhalten. 

 
Im Werk Entre chien et loup (Nr. 18) läuft eine Gruppe von vier dunklen Wölfen durch eine 

nächtliche Stadt bzw. industriell geprägten Umgebung. Der französische Ausdruck «Entre 
chien et loup» bezeichnet den übersetzen Begriff Dämmerung, also der Moment zwischen 

Tag und Nacht, in dem man einen Hund nicht mehr sicher von einem Wolf unterscheiden 
kann. Eine Lesart von Entre chien et loup ist, dass genau diese Zwischenzone des 

Erkennens im Gemälde zentral ist, denn die Tiere sind fast vollständig als Silhouetten 
dargestellt, dadurch wird ihre genaue Identität bewusst unsicher. Im selben Wesen existieren 
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zwei Identitäten, und das Licht entscheidet darüber, welche sichtbar wird. Der Wolf gehört in 
die Wildnis. Der Hund gehört in die Nähe des Menschen. Somit greift Demierre 

grundlegende Fragen auf, die unsere Gesellschaft heute bewegen: Wie viel Natur wollen wir 
zulassen? Welche Koexistenz mit Wildtieren ist möglich und tragbar?  

 

I Like America and America Likes Me (Nr. 20) aus dem Jahr 1974 war eine der bekanntesten 
Performances des deutschen Künstlers Joseph Beuys und zählt heute zu den 

bedeutendsten Werken der Performancekunst des 20. Jahrhunderts. 
Am 21. Mai 1974 landete Beuys in New York. Aus Protest gegen den Vietnamkrieg und als 

Kritik an der amerikanischen Politik liess er sich in Filz einhüllen und direkt von der 
Landebahn in die René Block Gallery bringen, ohne je Amerikanischen Boden zu berühren. 

Dort verbrachte er drei Tage mit dem Kojoten «Little John» in einem käfigartigen Raum. Der 
Kojote, ein enger Verwandter des Wolfs, hat in vielen nordamerikanischen indigenen 

Kulturen eine spirituelle Bedeutung. Beuys wählte das Tier bewusst, um die Folgen der 
Kolonialisierung und die Unterdrückung der indigenen Bevölkerung zu thematisieren. Die 

Begegnung mit dem Kojoten verstand Beuys als Versuch, einen Dialog mit verdrängten 

kulturellen Traditionen aufzunehmen. 
Die Requisiten der Performance waren bewusst schlicht und symbolisch: Filzdecken, ein 

Hirtenstab, Handschuhe, eine Taschenlampe und fünfzig Ausgaben des Wall Street Journal. 
Der Filz stand für Schutz, Wärme und Heilung, während die Zeitung den Kapitalismus und 

die wirtschaftliche Macht der USA symbolisierte. 
Zu Beginn reagierte der Kojote misstrauisch und aggressiv, zerriss die Zeitungen und 

verteidigte sein Revier. Im Verlauf der drei Tage entstand jedoch vorsichtiges Vertrauen. 
Diese Entwicklung von Feindseligkeit zu einem friedlichen Nebeneinander verkörperte Beuys 

Vorstellung, dass Kunst gesellschaftliche und historische Konflikte sichtbar machen und 

Heilungsprozesse anstossen kann.  
Das Kunsthaus Zofingen zeigt die Dokumentation der Performance über einen QR-Code auf 

YouTube, da die Vorführrechte beim Centre Pompidou in Paris liegen. 
 

Die Videoinstallation Limbo II (Nr. 21) von Félicia Eisenring (*1985) und Isabell 
Bullerschen (*1985) entstand aus monatelangen Videoaufnahmen eines Wolfshundes, der 

in einem künstlich angelegten Garten innerhalb eines brutalistischen Industriegebäudes lebt. 
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Im Inneren des Gebäudes überwachen 70 Kameras das wilde Tier – angeblich zu seinem 
Schutz, zugleich jedoch als Instrument permanenter Beobachtung. 

Der Wolfshund bewegt sich in diesem abgegrenzten Territorium in einem emotionalen und 
räumlichen Zwischenzustand, in dem Wildheit und Domestizierung aufeinanderprallen. Der 

Titel «Limbo» verweist auf einen Zustand der Schwebe, der Ungewissheit und des 

Stillstands. Wer sich «in limbo» befindet, kommt nicht voran; Entscheidungen bleiben aus 
und Perspektiven erscheinen unklar. 

Der atmosphärische Soundtrack mit Cellobegleitung verstärkt die Spannung der surreal 
wirkenden Umgebung und eröffnen dem Publikum nach und nach Einblicke in den Raum 

und die Situation des eingesperrten Tieres. Limbo II thematisiert das Spannungsfeld 
zwischen natürlicher und domestizierter Umwelt und hinterfragt eindrucksvoll die Grenzen 

der Domestizierung, den menschlichen Anspruch auf Kontrolle sowie die Sehnsucht nach 
einer vermeintlich «unberührten» Natur.  

 
In der Installation Rollwölfe (Nr. 23) zeigt Chantale Demierre 46 Bleistiftzeichnungen von 

Wölfen auf Wurfscheiben, wie sie in der Jagddisziplin «Rollhase» verwendet werden. Anders 

als beim Tontaubenschiessen werden diese Scheiben nicht in die Luft geschleudert, sondern 
mithilfe einer Maschine über den Boden gerollt. Durch Unebenheiten springen sie 

unregelmässig auf und imitieren so die Fluchtbewegungen eines Hasen. Ziel der 
Schütz*innen ist es, das sich bewegende Ziel mit der Flinte zu treffen. Die Wahl dieses 

Bildträgers ist von Demierre bewusst vorgenommen: Die 46 Wurfscheiben stehen 
stellvertretend für die 46 Wölfe, die im Jahr 2024 geschossen wurden. Indem die Künstlerin 

die Darstellung des Wolfs mit einem Objekt verbindet, das ursprünglich für das 
Schiesstraining entwickelt wurde, schafft sie ein eindringliches Sinnbild für die Jagd auf den 

Wolf. Die Installation thematisiert auf subtile Weise den gesellschaftlichen Umgang mit dem 

Raubtier und regt zur Reflexion über den Konflikt zwischen Naturschutz, Jagd und 
menschlichen Interessen an. 

Das Gemälde Was übrig bleibt oder nach der Autopsie (Nr. 24) von Demierre zeigt einen 
Seziertisch mit einem toten Wolf. Die rötlichen herablaufenden Spuren rechts können als 

Blut bzw. Flüssigkeit vom Körper gelesen werden. In der Schweiz werden tot aufgefundenen 
oder regulär abgeschossene Wölfe systematisch im Tierspital obduziert. Die pathologische 

Untersuchung klärt die Todesursache und den Gesundheitszustand, während anschliessend 
DNA-Analysen an der Universität zur Herkunft und Verwandtschaft des Tieres beitragen.  
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Sophie Schmidt (*1969) vergrössert alltägliche Gegenstände und macht sie als 

überdimensionierte Papierarbeiten sichtbar. Zu ihren Motiven zählen unter anderem 
Briefmarken der Post oder Kassenzettel, die sie in umfangreichen Serien und raumfüllenden 

Installationen neu interpretiert. Durch die starke Vergrösserung und die künstlerische 

Bearbeitung verleiht sie Objekten des täglichen Lebens eine neue Präsenz und poetische 
Wirkung.  

Für das Kunsthaus Zofingen hat Sophie Schmidt das Schweizerische Jagdgesetz (Nr. 27) 
künstlerisch aufgegriffen und in überdimensionierter Form umgesetzt. Auf insgesamt 16 

Blättern werden die auf 214 x 150 Zentimeter um das circa zehnfache vergrösserten 
Gesetzesseiten präsentiert. Die Installation thematisiert den Schutz sowie die Bejagung 

wildlebender Säugetiere und Vögel und macht die oft abstrakte Sprache des Gesetzestextes 
erfahrbar. Die Arbeit erhält eine aktuelle gesellschaftliche Dimension: Zurzeit steht eine neue 

Überarbeitung des schweizerischen Jagdgesetzes an. Sie konzentriert sich auf den Umgang 
mit Grossraubtieren, insbesondere Wölfen.  

 

 


